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1887, 


Gegenſeitiges Mißtrauen 


der Staaten zu einander, iſt die Signatur unſerer Zeit, und das 
iſt auch die Quelle, aus welcher die Kriegs rüſtungen in allen 


Ländern entſpringen. Es iſt im Grunde genommen mehr als 
wunderbar: jsde Regierung erklärt auf's Beſtimmteſte, fie denke | 
an keinen Krieg, ſondern hege die friedfertigſten Gefinnungen, | 
aber trotz dieſes erfreulichen Programmes wird aller Orten ge⸗ 
rüſtet. Einer traut dem Anderen nicht und fürchtet, daß Jener 
unverſehens über ihn herfallen werde, ſobald er nur einmal den 
Säbel auf kurze Zeit aus der Hand legt. Das Mißtrauen der 
Großen ſteckt die Kleinen an, ſo find wir denn heute dahin ge⸗ 
langt, daß kaum ein einziger Staat in Europa nicht militäriſche | 
Vorkebrungen betreibt Jeder Staat betrachtet eine ſtarke Armee 
als den beſten Blitzableiter gegen die drohende Kriegsgefahr. 
Drohende Kriegsgefahr! Wann dieſe ſich verwirklichen wird, wo 
der erſte Schlag erfolgt, das weiß kein Menſch. Jeder Staat 
hofft im Gegentheil noch auf eine moglichſt lange Dauer des 
Friedens, auf einen ungeſtörten Fortbeſtand der friedlichen Ar 
beit, die es dem Staatsbürger ermöglichen ſoll, die ſchweren Mi⸗ 
litärlaſten zu tragen. Un reichen Belohnungen aller Nationen 
würde es dem Manne nicht fehlen, der ein Mittel brächte, die 
beſtehenden Zuſtände definitiv zu regeln, aber leider giebt's ein 
ſolches Mittel nicht, und wenn es eins gäbe, würde es doch 
nicht durchführbar ſein, das herrſchende Mißtrauen würde ſtörend 
einwirken. 

Wir konnen es an und für ſich den Franzoſen nicht verden⸗ 
daß fie Elſaß⸗Lothringen wieder zu haben wünſchen; wäre 
ein Theil von Deutſchland entriffen, wir würden die ⸗ 
ſen Verluſt auch nicht gleichmüthig in den Schornſtein geſchrieben 
haben. Was wir aber nicht gethan hätten, das wäre, wir hätten 
das permanente Säbelraſſeln unterloſſen, denn dasteibe ſchädigt 
am meiſten immer den eigenen wirthſchaftlichen Wohlſtand. Die 
Franzoſen bringen das nicht fertig, und fie haben die Wirkun 
gen davon bereits ſchwer genug empfunden. Der Rückgang im 
induftrielen Leden Frankreichs tft weſentlich auf das unausge⸗ 
ſetzte Revanchegeſchrei zuückzuführen. Wie die Dinge liegen, iſt 
leider dos Eintreten eines wirklichen Freundſchaftsſtandes zwiſchen 
Frankreich und dem deutſchen Reiche nicht zu erwarten. Ein 
Krieg kann die Republik ſtürzen, aber auch die Monarchie würde 
ihn von Neuem aufnehmen. Die Löſung des Mißverhältniſſes 
zwiſchen den beiden gewaltigen Staaten gleicht der des gordi⸗ 
ſchen Knotens; was nicht in Gutem ju regeln, wird über long 
oder kurz das Schwert erbauen müſſen. Indeſſen bleibt es 
immer erfreulich, daß die Kriegsausſichten doch in einer Ipäteren 
Zeit erſt ſich verwirklichen könnten. Die beunrubigenden Ge⸗ 
tüchte der letzten Wochen find faſt ganz verſchwunden, und wir 
wollen hoffen auf lange Zeit hinaus. Es bleibt nur das Miß ⸗ 
— — —ͥmQU—— —— — 


In effigie. 


Noveie von Wolfgang Brachvsgel. 
[Jeder unberechtigte Nachdruck iſt verboten 
(3. Fortsetzung) 

So verging ein Abend nach dem andern. 

Herr Giedde leitete indeſſen die großen Jagden des Königs 
in den entfernteren Theilen des Reiches. 

Von Holger kam nur eine Nachricht. Er ſchrieb aus Kopen⸗ 
hagen in aller Eile an ſeine Mutter, daß er glücklich angelangt 
ſel, einen Tag bei dem Oheim raſten und dann ſogleich mit 
Herrn Roſenkrands zur See nach London gehen werde. Er hätte 
auch zwei gleichalterige Genoſſen, die Grafen Erik von Rantzow 
und Kauu von Reventlow. 

Frau Wind ſandte das Schreiben ihres Sohnes durch 
einen reitenden Boten nach Gieddesborg, damit die Frau Kam 
merhertin und Ebda unverweilt in den Beſitz der vieltau⸗ 
ſend ſchönen Grüße“ kämen, die Holger für ſie beigeſchloſ⸗ 
en hatte. 

f . Feſtesſtimmung zog in dem Schloß mit der Bot- 
ſchaft ein, doch fie hielt nicht lange an. 

„Nach London gehen ſie,“ meinte Frau Giedde deſorgt. 

Warum jollen fie nicht“, entgegnete Ebbo, „der Vater ſag te 
doch immer, London habe ihm am beſten von allen Hauptſtädten 
gefallen“ 

„Damals war das auh anders Da herrſchte noch König 
Jakob auf den drei Inſeln, jezt aber wüthet allgemeiner Krieg 
in England und Schottland. Print Karl ſucht eines Waters Er⸗ 
morbung zu iächen und die ihm ger aubte Krone wieder zu 
erringen. Der Protektor Cromwell aber ericheint mir trotz jel- 
ner Frömmigteſt ein gar schlimmer Giſelle, und ich halte es 
nicht gut und beſonnen von Herrn Roſenkrands, daß er die 
rag jungen Herren in derartig unruhige Verhält⸗ 
niſſe führt.“ 

e Früher war Ebba oft am Nachmittag allein nach Harreſted 
geritten, weil Holger es ſich nie nehmen ließ, fie dann glücklich 
wieder nach Gieddesborg zurückzubringen. Jetzt kam fie gar nicht 
mehr, und wenn die beiden Fräulein Wind ſie daraber zur Rede 
ſetzlen, fo entſchuldigte fie ih mit allerhand Aus flüchten — Hol⸗ 
gers Schwestern dachten ſich dann ihr Thel, ſahen ſich an 
und lachten. 

Im Chriſtmonat wurde Frau Siedde's Leiden plöz⸗ 
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uns 1870 


trauen zwiſchen Berlin und Paris, und jeder Rüäſtungsſchritt des 
einen Staates ruft eine entſprechende Maßnahme beim anderen 
hervor. Das iſt das Traurige. 

Wenn es aber nur allein das Mißtrauen, welches Deutſch⸗ 
land und Frankreich einander entgenenhringen, wäre. welches 
Europa in Unruhe verſetzte! Zwiſchen Rußland und Orſterreich⸗ 
Ungarn ſtehen die Dinge auch nicht viel beſſer. Die Wiener 
Blätter amüſieren ſich bereits über die tieffriedlichen und freund⸗ 
ſchaftlichen Verſicherungen ihrer Regierung bezüglich Rußlands, 
und dabei werden bedeutende Summen zu militatriigen Maßre⸗ 
geln gefordert. Vorſichtsmaßregeln, jagt man! Selbſtverſtändlich. 
Auch zwiſchen Frankreich und Deutſchland handelt es ſich um 
nichts Anderes, als um Vorſichtsmaßregeln, aber wenn man 
einen wirklich guten Freund zur Seite hat, gebraucht man ſolche 
Anſtalten nicht In Wien und Peſt mißtront man dem kaiſer⸗ 
lichen Gafifreund von Kremfier ganz entſchieden; alle die freund» 
ſchaftlichen Verſicherungen und Liebens würdigkeiten von damals 
ſind in Nauch aufgegangen. Garantieen für die lange Dauer 
politiſcher Bündniſſe giebt es eben noch nicht; ſie dauern ſo 
lange, wie fie dauern, und ihr Bruch iſt nie ausgeſchloſſen. Eng⸗ 
land und Italien trauen Nußland gerade ebenſo wenig wie Defter- 
reich. In London iſt die Politik der militairiſchen Maßnahmen 
bereits proklamirt, und in Rom empfindet man ſehr bitter die 
in Petersburg herrſchende thurmhohe Freude über die Nieder 
lage der Italiener bet Maſſauah. Daß die italieniſche Regierung 
als Freund Oeſterreich⸗ Ungarns gegen Rußland aufgetreten iſt, 
iſt in Petersburg unvergeſſen, und es fehlt deshalb nicht an 
Stimmen, welche geradezu behaupten, Rußland habe die Abeſſy⸗ 
nier zum Angriff auf Maſſauah veranlaßt. So iſt das leitende 
Gefühl aller Staaten das Mißtrauen gegeneinander; es beein⸗ 
flußt die Entſchlüſſe der Regierungen und unter ihm ſchwer zu 
leiden haben die Völker. Wie bei uns, io iſt es überall. 


Tagesideanm, 
Tborn, den 11. Februar 1887. 


Der Kaiſer arbeitete am Donnerſtag mit dem Kriegsmi⸗ 
nifter und dem General von Albedyll. Am Nachmittag ſtattete 
der in Berlin angekommene Herzog Mor Emanuel von Bayern 
den Majeſtäten einen Beſuch ab. Später erſchien Fürſt Bismarck 
zum Vortrage. — Die kronprinzliche Familte beſuchte am Don; 
nerſtag, dem Sterbetage des Prinzen Waldemar, die Friedens⸗ 
kirche in Potsdam. 

Der Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen, der einſtige 
Thronfolger, der bei dem 1. jächſiſchen Huſaren Regiment in 
Großenhain ſteht, ſtürzte bei einer Uebung mit dem Pferde, 
erlitt aber nur fo unerhebliche Kontuſtonen, daß er in 8 — 14 
Tagen wieder vollkommen dienſtfähig ſein wird. 
lich ſehr ſchlimm; der anhaltende Froſt bekam ihr ſchlecht, fie 
huflete viel und litt an häufigen Ohnmachten. Dabei wurde 
fie immer bleicher und ſchwächer, jo daß fie bald nicht mehr 
ohne Stütze ſiehen oder gehen konnte. Deshalb ſandte 
fie zehn Tage vor Weihnachten einen Eilboten an ihren Gemahl 
und ließ ihn inſländigſt bitten, unverſäumt nach Gieddesborg zu 
kommen und nicht erſt bis zum Fer zu warten, weil ihre Sehn⸗ 
ſucht nach ihm ſo groß wäre. 

Am andern Nachmittag kam Frau Wind allein herüber und 
war ſehr erſchreckt, die Freundin fo ſchwach zu finden. Sie 
hatte einen langen luſtigen Brief von Holger aus London erbai- 


ten; in demſelben war für E ba ein kleines Papiertäſchchen 
enthalten geweſen, das ſie ſich eilte, dem jungen Mädchen zu 
übereichen. 


Ein goldenes Ringlein mit einem blitzenden Demant war 
darin. Ebba ergriff es errdthend und ſleckte es an den Finger: 
ein bleicher Sonnenſtrahl ſtahl ſich durch das Fenſter in den 
Edelſtein und brach fi darin, jo daß e: in allen Farben auf⸗ 
ſprühte. Ebba aber fiel der Mutter des Geliebten um den 
Hals und verbarg ihre glühenden Wangen an ihrer Bruſt. Dann 
riß fie ſich los und ſank an dem Lager der kranken Mutter in 
die Knie; ihre Augen leuchteten auf in ſtrahlendem Licht, und 
dieſes ſchien in den Augen der Kammerherrin einen hellen Wider⸗ 
ſchein zu finden; die Kranke legte die eine Hand wie ſegnend 
auf den blonden Scheitel des Kindes, die andere reichte ſie der 
Freundin — der Himmel hatte ihr heißes Gebet erhört, ihr ſehn⸗ 
lichſter Wunſch ſollte in Erfüllung gehen, nun konnte ſie ruhig 
ſterben, denn auf Holger hatte ſie den heiligſten Eid geleiſtet. 

In der Nacht kam Herr Giedde an und gerade nur zur 
rechten Zeit, um von einer Sterbenden deren letzte Wünſche in 
Bezug auf Ebba und Holger entgegen zu nehmen und ihr dann 
die Augen zuzudrücken. 

Von dem Wartthurm von Gieddesborg wehten die ſchweren, 
flatternden Falten der Trauerfahne und dumpfe Glockeatöne 
verkündeten der Umgegend, daß die Kammerherrin ausgelitten 
hatte. 

Das war ein trauciges Weihnachtsfeſt für die Schloßherr⸗ 
ſchaft — am heiligen Abend ſaßen Vater und Tochter zuſammen 
am Kamin im Gemach der Verſtorbeneu, und Thränen rannen 
dem greiſen Forſtmann in den grauen Bart. Ebba's Gedanken 
jedoch waren nicht allein in der wappengeſchmückten Ahnengruft 
in der Gieddesborg⸗Kapelle, ſie weilten manches Mal auch fern, 
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In Sachen des vom Oberpräfidenten der Provinz 
Poſen gegen die Berufung von fünf katholiſchen Pfarrern der 
Erzdiözeſe erhobenen Einſpruchs erfährt jetzt der „Kur. Pozu.“ 
im Gegenſatze zu früheren Meldungen: Erzbiſchof Dinder habe 
ſich in dieſer Sache direct nach Rom gewandt und die päpſtliche 
Entſcheidung ſei inſofern gegen den Oberpräſtidenten ausgefallen, 
als die Akten dem Erzbiſchofe mit der Weiſung zurückgeſchickt 
worden ſind, dasſelbe möge über die Angelegenheit ſeinerſeits 
mit der weltlichen Behörde eine Verſtändigung ſuchen. 

Statthalter Fürſt Hohenlohe ſprach am Mittwoch in 
Straßburg auf einem Bankett über die poliliſche Lage. Er führte 
cus, ein Krieg jet nicht unmittelbar bevorſtehend, aber die Zeiten 
würden jo lange ernſt bleiben, als man nicht von franzoſiſcher 
Seite aus beſtimmt auf Elſaß-Lothringen verzichte. Der Fürſt 
forderte die Bevölkerung auf, bei den Wahlen ihre Friedens liebe 
und ihre Zugehörigkeit zum Deutſchen Riiche zu deweiſen. 

Das Weimariſche Staatsminiſterium bat eine Bekannt- 
machung für die Wähler erlaſſen, welche erklärt, daß das Sep⸗ 
tennat nicht die Einführung etver ſiebenjährigen activen Dienſt⸗ 
zeit bedeutet. 

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag eine Sitzung ab, 
in der aber nur Verwaltungsſachen erledigt wurden. 

Die Nordd. Allg. Ztg. bezeichnet es als richtig, daß die 
preußtſche Regierung ſämmiliche Caudidaten der Biſchofsliſte des 
Breslauer Domkapitels geſtrichen hat. 

Das preußiſche Herrenhaus hält feine nächſte Sitzung 
am Montag ab. Auf der Tagesordnung ſtehen Kreis⸗ und Pro⸗ 
vinzial⸗Ordnung für die Rheinprovinz. 

Der Lindrath von Rheinbaben tft zum Polizei⸗Präſiden ⸗ 
ten von Wiesbaden ernannt worden. 

Die Veröffentlichung der erſten vatikaniſchen Note in 
Sachen des Militär ſeptennates wird augenſcheinlich auch nicht 
im Stande ſein, Herrn Windthorſt und ſeine politiſchen Freunde 
anderen Sinnes zu machen. Die Erklärungen des Centrums⸗ 
führers find zu beſtimmt geweſen, als daß er davon noch abgehen 
könnte, ſelbſt wenn er dies wirklich wollte. Auf die katholiſchen 
Wähler bleiben die Kundgebungen, wie thatſächlich mehr und 
mehr ſich herausſiellt, aber nicht ohne Eindruck und auch die 
Rückwirkung auf die gewählten Vertreter wird ſich ſchon ein⸗ 
ſlellen, wenn es an der Zeit iſt. Herr Windthorſt arbeitet vor 
Allem daran, das Centrum innig zu erhalten, und das wird zes 
nur bleiben, wenn das Septennet nicht zur Conflicts ſache ger 
macht mird. Die Zahl der Centrumscandidaten, welche ſich offen 
für das Septeunat erklär“, beträgt bereits elf. Die Organe der 
Partei fahren im Uebrigen fort, einſtimmig zu betonen, daß kein 
katholiſcher Wähler für einen Nationalliberalen oder Conſerva⸗ 
tiven ſtimmen dürfe, ſondern außer für die eigenen Candidaten 
nur noch für die Freifiuntgen. 
DD 
fern über dem Meere bei ihm, den ſie als ihren Verlobten 
erachtete. Dachte er wohl an fie unter den dornigen Chriſtmeß⸗ 
Sträußen in London? 

Bald nach dem Feſt verließ Herr Giedde das Schloß ſeiner 
Väter wieder; ſeine Pflicht rief ihn auf ſeinen Poſten und 
er fuhr, ehe er ſich an das Hoflager des Königs begab, nach 
Kopenhagen zu ſeiner Schwägerin, der Gräfln Friedrich von 
— in deren Hauſe er ſeinen Schatz, ſein Kind, unter⸗ 

rachle. 

Ebba ſchied mit heißen Thränen von den Plätzen ihrer Lei⸗ 
den und Freuden — es war ihr, als häte die ſonnige Vergan⸗ 
genheit nun gänzlich ein Ende und als nahte ſich nun der ganze 
Ernſt des Lebens. 

An Holger hatte fie ſofort nach der Beiſetzung ihrer Mut⸗ 
ter einen rührenden Brief geſchrieben und mit den Worten 
begonnen: 

„Nun mußt Du mich doppelt lieb haben, denn meine Mut⸗ 
ter, die mich ſo ſehr geliebt, iſt von uns gegangen.“ 

Darauf erhielt ſie bald nach ihrer Ankunft in Kopenhagen 
eine Antwort aus Paris, dann aber hörte fie von Holger gar 
nichts mehr. 


IV. 

Im Spätherbſt 1653, gerade nach einjähriger Abweſenhelt, 
kehrle Herr Roſenkrands mi: den dret Junkern Rantzow, Nevent⸗ 
low und Wind nach Kopenhagen zurück. Sie halten in der Zeit 
viel geſehen, waren über zwet Monate am Hofe in Verſailles 
Maden und hatten ſich dann in Deutſchland und Italien ger 
tummelt. 5 

Holger Wind ſollte jetzt von ſeinem Oheim bei Hofe einge⸗ 
führt und in die Verwaltung gebracht werden. 

Der Ritter Noſenkrands war ein ſehr vornehmer Herr und 
in Dänemark berühmt durch ſeine Gelehrſamkeit und das Wohl⸗ 
wollen, mit dem er die Künſte und Wiſſenſchaften ſchützte und 
protegirte. Da er mit dem Könige zuſammen erzogen war und 
viel bei denselben galt, ſtellte man dem Junker Wind allgemein 
ein gar günſtiges Prognoſtikon. 

Nachdem Herr Roſenkrands um eine Audtenz nachgeſucht 
hatte, fuhr er an einem hellen aber kalten Decembertage nach 
der Reſiden!, um ſeinen Neffen ſeinem erhabenen Jugendgeſpie⸗ 
len vorzuſtellen. 


Friedrich III. zeigte ſich außerordentlich gnadig gegen den Jun⸗ 


Ueber die Publikation der zweiten vatikaniſchen Note 
ſchreibt der klerikale „Wefif. Merkur“: Die Depeſche befand fi 
bis jetzt in den Häuden Jacobini's und von Franckenſtein's. 
Sollte Erſterer dem Reichskanzler Abſchrift der Depeſche gegeben 
und Letzterer ſie veröffentlicht haben, ſo iſt bei den gegenwärti⸗ 
gen Beziehungen zwiſchen Berlin und Rom ſchwerlich anzuneh⸗ 
men, daß die Publikation wider Wiſſen und Willen des Heili⸗ 
gen Stuhles erfolgt Yet. Der Schwerpunkt der Lage liegt ge⸗ 
genwärtig alſo noch mehr in der Veröffentlichung des Akten⸗ 
ſtückes, als in ſeinem Inhalt. 

Ein betrügeriſcher Erpreſſungsverſuch iſt gegen den Fürſten 
Alexander von Bulgarien verſucht. Der Führer der Eskorte, 
welcher ihn nach Rent brachte, Kapitän Senkaw, gab dort dem 
Fürſten 49500 Franken, deren Rückzahlung er jetzt forderte. Es 
hat ſich nun herausgeſtellt, daß Senkaw von der revolutionä⸗ 
ren Regierung in Sofia 50000 Franken aus des Fürſten Pri⸗ 
vatchatulle für dieſen erhielt, von denen er fofort 1000 Franken 
in die Taſche ſteckte. Die übrigen 49000 wollte er nun zu 
einer. Schwindelet benutzen. 

In Spandau ti ein Zeughauptmann von ber Artillerie 

Werkſtatt gefänglich eingezogen. Unregelmäßtigkeiten in der Kaſſen⸗ 
führung ſollen die Urſache der Verhaftung bilden. 

Der Hamb. Corr hatte die Meldung gebracht, der Abg. 
Cremer habe erſt dann auf ſeine Candidatur für den Reichstag 
im 5. Berliner Wahlkreiſe verzichtet, nachdem Herr von Bleich⸗ 
röder erklärt, er wolle 10000 A. zum Wahlfonds beiſteuern, 
falls Cremer zurücktrete. Der „Poſt« zufolge entbehrt dieſe 
Mittheilung der Begründung. 

Im 17. württembergiſchen Wahlkreiſe Ravensburg hat 
der katholiſche Geiſtliche Profeſſor Ilg eine öffentliche Erklä⸗ 
rung gegen den Centrums⸗Candidaten erlafjen. 

Die B. P. N. haben neue Allarmgerüchte über franzö⸗ 
ſiſche Truppenbewegungen veröffentlicht; dazu wird aus Paris 
abermals in ganz beſtimmtem Tone gemeldet, daß durch Beſchluß 
des Oberkriegsrathes vorläufig alle militäriſchen Bewegungen 
eingeſtellt find. Außerdem ſteht es feft, daß die Befugniß, Trup⸗ 
pen zu verlegen, dem Kriegsminiſter Boulanger entzogen und von 
Beſchlüſſen des Staatsrathes abhängig gemacht worden iſt. Die 
Mittheilung der Berl. Pol. Nachrichten müſſen alſo ganz ent⸗ 
ſchieden auf einem Irrthum beruhen. Perſonen, welche auf der 
Reiſe von Paris nach Deutſchland die Grenzen paſſtert haben, 
haben übrigens von großen franzöſiſchen Transportzügen, die 
ſtattfinden ſollen, nicht das Geringſte bemerkt und ſolche großen 
Geſtalten gehen doch nicht ſpurlos vorüber. Es ſteht mit dieſen 
neuen Meldungen augenſcheinlich ebenſo, wie mit den frühe⸗ 
r rundweg für Unwahrheiten von der Kreuzztg erklärt 
wurden. a 

Die Nordd. Allg. Ztg. hatte darauf aufmerkſam gemacht, 
daß ſich der Abg. Eugen Richter diesmal nur in Hagen i. W. 
als Reichstagscandidal habe aufſtellen laſſen und fand darin für 
Richter eine ungünſtige Erſcheinung. Die „Freiſ. Ztg“ bemerkt 
dazu: „Die diesmaligen Stimmungsberichte aus dem Kreiſe Ha⸗ 
gen haben Herrn Richter veranlaßt, jede anderweite Can; 
didatur, abgeſehen von bloßen Zählcandidaturen, abzulehnen. 

Einen traurigen Abſchluß fand im Marzellen⸗Gymnaſium 

in Köln die Abiturienten Prüfung, indem das ganze Examen 
kaſſtert wurde. Gegen ein geringes Beſlechungshonorar hatte ſich 
der Kaſtellan beſtimmen laſſen, die Anlage eines geheimen Tele⸗ 
phons aus dem Lehrer ⸗Conferenzzimmer nach dem Speicher 
vornehmen zu laſſen; Die Abiturienten erfuhren dadurch alle 
für die Prüfung feſtgeſtellten Aufſatzthemata vorher. Das Nach⸗ 
ſpiel war ein ſehr böjes Durch einen Zufall wurde die Leitung 
entdeckt und alle Abiturienten auf ein Jahr vom Examen aus⸗ 
geſchloſſen. 

Die freifinnige Partei des preußiſchen Abgeordneten hau⸗ 
ſes hat beſchloſſen, bet der Berathung des Cultusetats einen 
Antrag zur Aufbeſſerung der Bezüge der emeritirten Volksſchul⸗ 
lehrer einzubringen. Es wird bezweckt, die Bezüge aller derjeni⸗ 
gen emeritirten Volksſchullehrer, deren Emerilirung vor dem 
Inkrafttreten des neuen Lehrerpenſionsgeſetzes erfolgt iſt, 
durch Staatszuſchüſſe ſo aufzubeſſern, daß ſie ungefähr die 
Höhe erreichen, welche ſie erlangt haben würden, weun man 
dem Lehrerpenſtonsgeſetz rückwirkende Geltung gegeben hätte. 


— r— 


ker, deſſen keckes und doch höflich feines Weſen ihm ſehr zu gefal⸗ 
len ſchien; er ließ ſich von ihm die Verhältntſſe in Deutſchland, 
die ihn beſonders intereſſirten, ſchildern, und lachte Herzlich über 
die witzigen Einfälle Holgers, der ſeiner übermüthigen Laune die 
Zügel ſchietzen ließ, als er ſah, wie es aufgenommen wurde. 

Der König entließ die beiden Herren eiſt ſpät und ſagte 
beim Abſchiede, daß er bei der nächſten Vakanz im Kammerjunker⸗ 
Corps an den Junker denken werde. 
Als Roſenkrands und Holger den langen Gang, der zur 
Treppe führte, entlang ſchritten, wehrte ihnen eine Wache mit 
der Hellebarde das Weitergehen; dicht vor ihnen wurde eben 
der Saal des Reichsrathes geöffnet, und die Männer, in deren 
Hände das Wohl und Wehe Dänemarks gelegt, war, kamen in 
ſtattlicher Robe mit Pelzbarett und goldenen Ehrenketten lang⸗ 
ſam vorübergezogen. 

„Da der ſchöne Mann,“ flüſterte Roſenkrands ſeinem 
Neffen zu, „dem die Anderen den Vortritt laſſen, iſt der erſte 
Mintſter.“ 

„Corfitz Uhlefeld?“ rief Holger überraſcht, „wenn ich mir 
einen Premter⸗Miniſter vorſtellte, mußte ich immer an den Kar⸗ 
dinal Mazarin und den Fürſten von Eggenberg denken, d'rum 
hätte ich mir Herrn Uhlefeld nicht ſo jugendlich gedacht; er 
ſchreitet einher, als gehörte ihm die Welt zu eigen.“ 

„Dann der hagere Mann, der ſo höflich ſein Barett eben 
zog, iſt Hannibal Seheſtedt. Uhlefeld's größter Feind.“ 

„Der Held von Femern? Aber ich denke, Ühlefeld und 
Seheſtedt find Schwäger.“ 

„Gewiß, fie haben Stieſſchweſtern unſeres allergnädigſten 
Herrn Friedrich, Töchter des Königs Chriſtian IV. und der 
ſchönen Chriſtine Numck, zur Ehe, aber trotzdem oder vielleicht 
gerade deshalb haſſen ſie ſich mehr als Tag und Nacht, die noch 
we nigſtens in der Dämmerung ſich vereinigen.“ 

Die Herren des Reichsraths waren vorüber und die Wache 
ließ die Hellebarde ſinken, zum Zeichen, daß die Beiden ihren 
Weg kfortſetzen durften. 

„Sie find Beide ſehr mächtig?“ fragte Holger, den eben 
auf der Staatstreppe verſchwindenden Räthen nachſehend. 

„Uhlefeld herrscht unumſchränkt in Dänemark, und Fried⸗ 
rich III. iſt nicht mehr König als er.“ 

„Aller Seheſtedt?“ 

„Iſt Admiral der Flotte und repräſentirt ſo eigentlich die 
Macht unſeres Landes nach Außen hin. Durch die Flotte, deren 
Abgott er iſt, übt er ein glückliches Gegengewicht gegen Uhlefeld 


Die vom Kriegsminiſter Goulauger geforderten 86 Mil⸗ 
lionen, die am Dienſtag zugleich mit den 30 Millionen für den 
Marineminifter bewilligt worden find, ſollen zu 8, nämlich 71 
Millionen, zur Anſchaffung von Repetiergewehren verwendet 
werden, 15 Millionen zu Kaſernenbauten und für Befeſtigungs⸗ 
arbeiten. Die außerordentlichen Forderungen im neueſten beutichen 
Militäretat betrugen rund 60 Millionen Mark alſo 72 Millto⸗ 
nen Franken. — In Lyon waren Dienſtag Abend zwei Bomben 
gegen das dortige Polizeicommiſſariat geworfen. Verletzt ſind, 
wie nunmehr amtlich conſtatirt, ein Polizeicommiſſar, ein Sec⸗ 
retär und vier Unterbeamte, aber keine dieſer 6 Perſonen ſchwer. 
Von dem Thäter fehlt jede Spur. — In der Pariſer Kammer 
werden ſchon wieder Anträge auf Trennung des Staates und 
der Kirche laut. Ehe dahin es kommt, kaun aber noch viel 
Waſſer ins Meer laufen. — Der franzöſiſche Miniſterrath be⸗ 
ſchloß am Donnerſtag, ſich dahin zu erklären, daß, falls 
nach Beendigung der Budgetberathung der Antrag geſtellt 
werde, die Berathung der Militärvorlage zuerſt vor⸗ 
zunehmen (es handelt ſich um das neue Organiſationsgeſetz,) die 
Berathung der Getreidezölle den Vorrang haben ſolle! — Aus 
Paris wird gemeldet: Der Journaliſt Rabuel, der den Abgeord⸗ 
neten Dreifuß im Palais Bourbon ohrfeigte, wurde zu drei 
Monaten Gefängnitz verurtheilt. 

Aus London liegt wiederum eine Friedens kundgebung ver: 
Auf dem Bankett der vereinigten Handelskammern hielt der 
Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Miniſterium, Ferguſſon, eine 
Rede, in der er feierlich verſicherte, daß die Bemühungen der 
engliſchen Regterung in der That auf Erhaltung des Friedens 
gerichtet ſeien. Niemand wünſche den Frieden ſehnlicher, als die 
Königin ſelbſt. Eine Kriegsgefahr ſei allerdings vorhanden, aber 
die Staalen Europa's ſeien ohne Ausnahme von dem lebhaften 
Wunſche beſeelt, den Frieden zu erhalten. Alle Miniſter der 
europäiſchen Mächte hätten den Wunſch nach Aufrechterhaltung 
des Friedens bekundet. Seit den letzten im Parlament abgege⸗ 
benen Erklärungen hätte das Miniſterium keine Nachricht erhal⸗ 
ten, daß ein Krieg wahrſcheinlich fer, es ſei vielmehr der ausge⸗ 
ſprochene Wunſch vorhanden, die Urſachen der Streitigkeiten zu 
beſeitigen und die europäiſchen Frogen in billiger und aufrichti 
ger Weiſe zu behandeln; es jet weder eine beſondere Urſache für 
einen Krieg vorhanden, noch ein ſoicher Zuſtand der Erbitterung 
und Spannung, welcher einen Krieg entweder unvermeidlich 
oder ſelbſt wahrſcheinlich machen würde. — Der Finanzminiſter 
Goſchen, der in Portsmouth unterlegen war, iſt nunmehr in 
einem Londoner Bezirk zum Abgeordneten gewählt, in dem ſeine 
Wahl von vornherein Acer ſtand. 

Im Theater zu Piſtoja kam es zu ſtürmiſchen Kundge⸗ 
bungen gegen die Regierung. Militär mußte ſchließlich mit dem 
Bajonnet das Theater räumen, wobei es zu erbittertem Kampfe kam. 

In Gent fanden bei der Rekrutierung Ruheſtörungen ſtatt. 
Ein Beamter wurde durch Arbeiter verwundet. Viele Verhaf⸗ 
tungen find vorgenommen. 


Aus Conſtautinopel wird unſere frühere Meldung, daß 
Zankow neue Forderungen zur Regelung der bulgariſchen Frage 
aufgeſtellt habe, beſtätigt. Das neue Verlangen iſt aber ebenſo 
wenig annehmbar, wie das alte. — Bezüglich Aegyptens hat 
England folgende Vorſchläge gemacht: Selbſtſtändigkeit Aegyp⸗ 
tens, das außerdem neutrales Land werden ſoll, Freiheit des 
Verkehrs auf dem Suezkanal. Im Fall von Ruheſtörungen in 
Aegypten ſteht es der engliſchen Regterung zu, das Land wieder 
zu beſetzen Engliſche Truppen ſollen ferner das Recht des 
Durchzuges durch Agypten zu Waſſer und zu Lande haben. Die 
Mehrheit der ägyptiſchen Officiere muß aus Engländern beſte⸗ 
hen. Alſo kurz: engliſches Protectorat. 


Ueber die bulgariſchen Verhandlungen in Konſtantino⸗ 
pel liegt etwas thatſächlich Neues nicht vor. — Aus Sofia 
wird gemeldet. Der Präfect des Departements Burgas, Iwan 
Zankow, der auf Verſetzung nach Plewna ſeine Entlaſſung ge⸗ 
fordert hatte, wurde unter Gendarmeriebedeckung nach Sofia 
gebracht. Es wurde gegen ihn die Anklage erhoben, er habe von 
der Verſchwörung in Burgas eine Woche vor deren Ausbruch Kennt⸗ 
niß gehabt. Es ſcheint, daß Zankow wirklich dieſe Kenntniß 
gehabt hat, doch im Vertrauen auf die Beſatzung der Stadt den 


aus — ſonſt wartet er nur auf eine günſtige Gelegenheit, 
um ſeinen Schwager zu ſtürzen und ſelbſt an ſeine Stelle zu 
treten. 

Nachdem Roſenkrands und Holger ſchweigend die Treppe 
hinabgeſtiegen waren, fragte letzterer plötzlich: 

„An wen, meint Ihr, ſoll ich mich halten?“ 

„Wobei?“ entgegnete Roſenkrands, deſſen Gedanken bereits 
weiter geſchweift waren. 

„Nun, ich denke, wenn zwei Männer, wie dieſe beiden 
Schwager des Königs, ſich gegenüberſtehen, ſo haben ſie doch 
auch Beide einen mächtigen Anhang unter dem Adel, auf den ſie 
ſich ſtützen können.“ 

„Natürlich.“ 

„Glaubt Ihr nun, daß man es mit Uhlefeld oder Sehe⸗ 
ſtedt hält?“ 

Herr Roſenkrands war durch dieſe eigentlich ganz nahe lie⸗ 
gende Frage ein wenig in Verlegenheit geſetzt; nach einer Weile 
agte er: 

„Am klügſten thut, wer ſich allein auf ſich verläßt. Das 
Parteiweſen bei Hofe iſt gefahrvoll. Wenn Du das Unglück 
haft, Dich für Dengentgen zu eniſcheiden, der ſpäter unterliegt, 
ſo magſt Du arge Noth halben, wie Du Deinen Kopf auf den 
Schultern wahren ſollſt.“ 

„Wer nichts ſetzt, kann nichts gewinnen, Oheim, Ihr wißt, 
das iſt ſo auch beim Knöcheln — und je höher der Einſatz, deſto 
lohnender der Gewinn.“ 

Roſenkrands ſchüttelte den Kopf und nahm fi vor, dem 
Junker zu Hauſe darüber eine Vorleſung zu halten. Holger 
aber fuhr in feiner leichtſinnigen Weiſe mit einem übermüthigen 
Lächeln fort: 

„Vorläufig werde ich mir's noch mit anſehen; geſtern hat 
mir Jemand die Gräfin Uhlfeld gezeigt, ſie iſt ſehr ſchön — 
nun will ich abwarten, ob die Gräfin Seheſtedt wirklich noch 
hübſcher iſt, wie Kanut Rewentlow behauptet, und mich dann 
erſt für eine der Schweſtern entſcheiden — das iſt nicht gefähr⸗ 
lich, wie ich glaube, und wird den Kopf nicht koſten“. 

Als ſie bald darauf in den Schloßhof hinaustraten, ver⸗ 
ließ einige Schritt von ihnen entfernt eine junge, in Pelz und 
Sammet gehüllte Frau eine Sänfte. 

Herr Roſenkrands blieb ſtehen und ſagte leiſe: 

„Du haft Glück, hier kannſt Du gleich die Gräfin Penz ſe⸗ 
hen, fie iſt die älteſte Tochter des verſtorbenen Königs, aber 


.. ausbrechen ließ, um bie Empörer auf der That zu 
ertappen. 

Die Summe, welche die franzöſiſchen Kammern jeit dem 
letzten Kriege für Militärzwecke bewilligt haben, beträgt, der 
Köln, Ztg zufolge, 2 283 833 282. Fries. 

Aus dem Kaplaunde kommt gerüchtweiſe die Meldung, 
daß der Afrikareiſende Hobub mit ſeiner Frau und Begleitung 
ermordet worden iſt. 


Provinzial- Nachrichten. 


— Graudenz, 9. Februar. Dem im November v. J. von 
ſeinem Amte ſuspendirten Seminar⸗Muſiklehrer Herrn Nagel iſt 
nach erfolgter Vorunterſuchung der gegen ihn gerichteten Ankla⸗ 
gepunkte heute vom Provinstal « Schulcollegium in Danzig der 
Beſcheid zugegangen, ſeine Thätigkeit am hieſigen Schullehrer⸗ 
Seminar unverzüglich wieder aufzunehmen. Im Jatereſſe der 
muſtkaliſchen Aus bildung der Seminarzöglinge kann dieſer Bes 
ſcheid nur freudig begrüßt werden. 

— Marienburg, 9. Februar. Der geſtern Abend auf 
dem biefigen Bahnhof verunglückte Eiſenbahnſchaffner Schröder 
aus Dirſchau iſt noch geſtern Abend verſtor ben. 

— Danzig, 9. Februar. Zur Zahlungseinſtellung der 
Firma Leopold Goldſtein und Komp. erfahren wir, daß in einer 
geſtern hier ſtattgefundenen Gläubigerverſammlung etwa Foigen- 
des feſtgeſtellt worden iſt: Die Paſſiven beziffern ſich auf etwa 
11100 000 M. An ſicheren Aktiven find in baar, Banknoten 
und Effekten ca. 300 000 M., an zweifelhaften Beſtänden etwa 
970 000 M. vorgefunden worden. Von letzteren ſoll man unge⸗ 
fähr einen Erlös von 100 000 M. erwarten. Bei einer außer⸗ 
gerichtlichen Liquidation der Maſſe dürften ſich etwa 35 Prozent 


für die Gläubiger ergeben. 

— Soldan, 8. Februar. Dem auf einem Abbau des 
nahen Dorfes Schönwieſe wohnenden Beſitzer R. wurde vor 
einiger Zeit für ſeine Gaſtlichkeit ein ſchlechter Dank. Er hatte 
am Tage vor dem letzten Jahrmarkt einer Zigeuner bande, die 
den Marlt beſuchen wollte, auf iängeres Bitten Nachtquartier 
gegeben. Am andern Tage kam die Bande auf ihrer Rückkehr 
wiederum durch das Dorf und ſprach bei dem Beſitzer vor, um 
nochmals ihren Dank für die freundliche Aufnahme abzuſtatten, 
worauf fie in der Dämmerung weiterzog. Als ſpäter der Beſi⸗ 
ger in den Stall ging, um nach feinen beiden Pferden zu ſehen, 
fand er den Stall leer. Bis jetzt find alle Recherchen nach den 
Pferden ohne Erfolg geblieben, aller Wahrſchein lichkeit nach haben 
die Zigeuner die Thiere geſtohlen. 

— Saalfeld, 7. Febr. Vor kurzer Zett iſt in höchſter 
Inſtanz eine Stempelangelegenheit, welche ſeit 2 Jahren unſere 
Stadt und Umgegend in Athem erhalten hat, zu Gunſten des 
Steuerfiskus entſchieden worden. Die Sache liegt, wie man dem 
„Gel.“ von hier meldet, folgendermaßen: Gegen Ende des Jah⸗ 
res 1883 unterzeichneten 28 Herren unſerer Stadt und Umge⸗ 
gend (darunter zwei Rechtsanwälte, ein Amtsrichter und ein Bür⸗ 
germeiſter) ein Schriftſtück, wodurch der Spediteur K. bevoll⸗ 
mächtigt wurde, die für fie bei der königl. Gütererpedition zu 
Maldeuten eingehenden Güter in Empfang zu nehmen. Ehe Herr 
K. dieſes Schriftſtück der Güterexpedition einreichte, legte er es 
dem Steueramte zur Verwendung des tarifmäßigen Stempels vor. 
Dieſe Behörde hielt einen Stempel von 28 Mal 1,50 Mk. für 
erforderlich. K. aber meinte, der einmalige Vollmachtsſtempel 
von 1.50 Mk, ſei ausreichend, wie auch andere Behörden ange⸗ 
nommen hätten. Das Steueramt trug den Fall dem vorgeſetzten 
Hauptſteueramte vor, und dieſes entſchied, daß der Verbrauch 
eines Stempels von 1,50 Mk. genüge. Demgemäß wurde ein 
Stempel von 1,50 Mk. verwendet. Bei einer Reviſion erhielt 
die höhere Steuerbehörde von dieſem Vorkommniß Kenntniß, 
und es wurde gegen die genannten 28 Perſonen das Stempel⸗ 
ſtrafverfahren eingeleitet, da jeder 1,45 Mk. Stempel zu wenig 
gezahlt und — neben der Nachzahlung dieſes Betrages — eine 
Strafe in vierfachem Betrage mit 5,80 Mk. verwirkt habe. Die 
Angeklagten verhielten ſich auf die Anſchuldigung verſchieden. 
Die einen zahlten ruhig den ganzen Betrag, andere baten um 
Ermäßigung der Strafe, welche ihnen auch gewährt wurde, einige 
trugen auf gerichtliche Entſcheidung an, indem ſie die Schuld 


Leute die ſich darauf verſtehen, ihr gebühre der Apfel des Paris 
vor ihren jüngeren Schweſtern“. 

„Benz “ fragte Holger 

„Ihr Mann, der im vergangenen Jahre zu ſeinen Vätern 
verſammelt wurde, war Statthalter in Holſtein und beſonderer 
Günſtling Chriſtians IV.“ 

„O, fie iſt wunderbar ſchön!“ flüſterte Holger und ſtaunte 
das herrliche Frauenbild, das ſich langſam näherte, an. 

„Ich will fie begrüßen“, entgegnete Roſenkrands. 

„Ihr kennt ſie?“ 

„Nur zu gut“, meinte der Ritter, doch Holger überhörte in 
Anſchauen verſunken, den Ton einer Stimme und ſah nicht das 
vielſagende Lächeln, mit dem der Oheim ſeine Worte begleitete, 

Die Gräfin Sophie Eleonore von Penz war damals viel⸗ 
leicht zweiunddreißig Jahre alt und ſeit länger als einem Jahre 
Wittwe. Ihre Schönheit war von der edelſten Art, doch glich 
ſie mit ihrer leicht gebogenen Naſe, dem dunklen Haar und den 
brennenden ſchwarzen Augen einer Südländerin, denn einer 
Tochter des grünenden Seeland. Da fie in dicke Pelze gehüllt 
war, konnte ihre freie, ſchlanke Geftalt nicht zur Geltung kom⸗ 
men, doch waren auch die Art der Haltung und die Bewegun⸗ 
gen der Bewunderung würdig. 

Als fie den Ritter Roſenkrands bemerkte blieb fie ſtehen 
und ſtreckte ihm lächelnd ihre kleine Rechte entgegen. 

Sie freute ſich, ihn wiederzuſehen und ſprach lange mit ihm, 
war jedoch ein wenig zerſtreut und gab manchesmal verkehrte 
Antworten; auch glaubte Roſenkrands zu bemerken, daß fie immer 
an ihm vorbei und nach Holger blickte. 

„Wen habt Ihr da, mein Chevalier?“ fragte ſie endlich. 

„Meiner Schweſter Sohn, den Junker Wind von Harreſted“. 

„Er iſt ſehr ſchön, und ihr werdet ibn fleißig hüten müffen, 
wenn er Euch anvertraut iſt und Ihr ihn bewahren wollt. Lebt 
wohl, ich hoffe, Euch mit Eurem Neffen bei mir zu ſehen“. 

Sie warf dem Junker noch einen Blick zu, der ihm das 
Blut in die Wangen emportrieb, dann rauſchte fie mit ihren 
dienenden Frauen den Schloßportal zu. 

Der Ritter ſchritt mit feinem Neffen eilig weiter, ſagte ihm 
aber nichts von der Einladung der Gräfin. Als fie aber den 
Schloßhof verlaſſen hatten, frrate er: „Nun, was meinſt Du?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


an dem Verfalle der Steuerbehörde zuſchrieden. Das Ehöffen- 
gericht erkannte denn auch auf Freiſprechung, das Landgericht 
Brauns berg dagegen, welches der Steuerfiscus angerufen hatte, 
erkannte auf Verurtheilung, und endlich hat das Kammergericht 
in Berlin die von den Verurtheilten eingelegte Reviſton verwor⸗ 
fen. Es wurde angenommen, daß jeder Staatsbürger den Stem⸗ 
pei ſelbſt richtig berechnen müſſe, und daß falſche Belehrung ſei⸗ 
tens der Steuerbehörden, ſelbſt ſeitens der höheren Behörden ihn 
tem Stempelgeſetze gegenüber nicht ſchuldfrei mache. Dies iſt 
wieder ein Fall, 1 die unabwets liche Reviſion unſerer 
Stempelgeſetzgebung mahnt. 

— Augerburg, 9. Febr. In der Affäre des Landraths 
von Kannewurff war bekantlich gegen den Kreisdeputirten 
Contag ein Strafverfahren eingeleitet worden, weil derſelbe ſich 
in der Beschwerde über den Landrath an den Regierungspräſi⸗ 
denten als Kreis deputirten zu einer Zeit bezeichnet hat, wo ſein 
Mandat abgelaufen und die inzwiſchen ſtattgehabte Neuwahl 
noch nicht erfolgt war. Das Amtsgericht zu Angerburg und 
nach erhobener Beſchwerde auch das Landgericht zu Lyck haben 
nunmehr, der „Freiſ. Ztg.“ zufolge, die Einſtellung des Verfah⸗ 
reus verfügt. Darüder, daß irgend ein Strafverfahren gegen 
den Landrath von Kannewurff eingeleitet worden ſei wegen der 
bekannten Herausforderung eines Kreisausſchußmitgliedes, iſt 
auch jetzt nichts bekannt geworden. Auch hat der Oberpräſident 
von Schlieckmann auf die Beſchwerde des Kteisdeputirten Coniag 
gegen die Verfügung des Regierungspräſidenten Steinmann bis 
heute, als nach 7—8 Wochen, noch keine Antwort ertheilt. 

— Poſen, 9. Februar. Zu Anſiedlungszwecken ſoll, einer 
dem „Cur. Warſz.“ aus Poſen zugehenden Mittheilung, Herr J. 
von Gojewski auf Pigtkowo in Weſtpreußen der Anſiedlungs⸗ 
commiſſton ſeine beiden Güter Piattowo und Mgowo zum Kauf 
angeboten haben. Der „Di. Pozu.“, welcher von der Nachricht 
Notiz nimmt, bezweifelt auf das Entſchiedenſte deren Richtigkeit 
und will mit deren Erwähnung dem Beſitzer nur Gelegenheit 
en haben, gegen die „beleidigende Unterſtellung“ Proteſt zu 
erheben. 


Joc ales. 


Thorn, den 11. Februar 1857. 

— Zur Wahlbewegung. In deutſcher Sprache wird der „Germania“ 
geſchrieben: ‚Die Stadt Tyorn, welche drei katholiſche Pfarreien 
befigt und mindeſtens tauſend Stimmen für den polniſchen Candidaten 
abgeben ſollte, hat bei den letzten Wahlen es nur auf 500 Stimmen ge⸗ 
bracht. Der Mangel einer thatkräftigen Agitation, welcher ſich damals 
kundgab, iſt auch heute noch nicht geſchwunden. Trotzdem dortſelbſt 
mehrere geeignete Perſönlichteiten, welche wegen ibrer angefebenen focia= 
len Stellung ſich des allgemeinen Vertrauens erfreuen, das Wahlgeſchäft 
mit Erfolg in die Hand nehmen könnten, geben ſich dieſelben trotz des 
Ernſtes der Lage einer unbegreiflichen Läſſigkeit hin, welche den voll⸗ 
ſtändigen Mangel der Initiative erkennen läßt. Ganze Pfarreien des 
Thorner und Culmer Kreiſes haben bei den letzten Wahlen für den 
gegneriſcherſeits aufgeſtellten Candidaten geſtimmt. Es ift Gefahr vor⸗ 
banden, daß dies jetzt wieder geſchieht. 

— Perſonalien. Der Stationsdiätar Burdach in Thorn iſt zum 
Stationdaifiitenten ernannt. 

— Concert. Ein hoher Kunſtgenuß wurde uns geſtern Abend durch 
das Concert geboten, welches der geſchätzte Opern⸗ und Concertſänger 
Herr Herrmann Boldt im Verein mit der Kapelle des 61 Infanterie⸗ 
Regiments in der Aula der Bürgerſchule veranflaltet hatte und deſſen 
vorzüglich gewähltes, gebaltvolles Programm ſowohl Seitens des 
bei unſerem Publikum noch im beſten Andenken ſtehenden Sängers, als 
auch bezüglich des orcheſtralen Theils von der genannten Kapelle in 
künſtleriſcher Wiedergabe zu Gehör gebracht wurde. Die edle, nicht nach 
Effecten haſchende Vortragsweiſe des Herrn Boldt berührte ſehr ſympa⸗ 
tiſch, während die trefflich geſchulte Stimme ſich als eine dem verſchie⸗ 
denſten Ausdruck leicht entgegenkommende erwies, von markigem, vollem 
Ton, der ſich in Affccten zu ungewöhnlicher, für die Akuſtik der Aula 
faſt zu ſtarker Kraft entwickelte, dabei aber in den zarten Stellen eine 
weiche, innige Klangfarbe nicht vermiſſen ließ. So war die große 
Scene und Arie a. d. Op. „das Nachtlager in Granada“ von Kreutzer 

von mächtiger, erſchütternder Wirkung. Das Orcheſter, welches mit 
lobenswerther Accurateſſe und Decenz die Begleitung ausführte war 
feiner Aufgabe volltommen gerecht worden und beſonders gebührt dem 
Herrn Kapellmeiſter Friedemann für die ſaubere Ausführung des tech⸗ 
niſch ſchwierigen, großen, ſchönen Violinſolis in dieſer Piece lobende 
Anerkennung. Die Wiedergabe des herrlichen Geſangs Wolfram's 
g. d. Op. „Tannhäuser“, das Lied a. d. Op. „der Rattenfänger von 
Hammeln! „O Ränzel und Stab“ zeigten tiefinnerliche, ſeeliſche Ems 
pfindung. Mit feinem Verſtändniß und großer Gefübhlswärme wurde 
die Ballade „Heinrich der Vogler“ von E. Löwe zu Gehör gebracht und 
mit wahrer Andacht lauſchte das Publikum dem tiefempfundene Liede 
„An der Weſer“ von Preßel und einer anderen kleineren Piece, mit 
welcher der liebenswürdige Sänger als Einlage den nachfaltigen raus 
ſchenden Beifall vergalt, der jeder feiner Piecen folgte. — Auch die 
Kapelle bat an dem Erfolge des geſtrigen Abends ihren vollberechtigten 
Antbeil. Die Ouvertüre: Meeresſtille und glückliche Fahrt“ von Men⸗ 
delsſohn, mit welcher der Abend eingeleitet wurde, das reizende Scherzo 
aus der Eroika⸗Sinſonie von Beethoven, vor allem allem die gewaltige 
Ouvertüre zu „Robespierre“ von Litolff, wie nicht minder die Träu⸗ 
merei a. d. „Kinderſcenen“ von R. Schumann und die den Schluß des 
Concertes bildenden ſloviſchen Tänze Nr. 7 und s von Doodrak wurden 
vom Auditorium ihrer exacten, tadelloſen Ausführung wegen durch rau⸗ 
ſchenden Applaus ausgezeichnet. — Der Concertſaal war faſt bis zum 
letzten Platze gefüllt. 

— Copperniens Verein. In der Sitzung vom 7. cr. wurde 
über die Verleibung des Coppernicus „Stipendiums Beſchluß gefaßt. 
Unter den vier eingereichten Arbeiten waren zwei von der Commiſſion 
mit beſonderer Wärme empfohlen. Der Verein beſchloß des balb, beide 
Arbeiten zu prämiiren; die Namen der Verfaſſer werden den Statuten 
gemäß in der öffentlichen Sitzung am 19. er. veröffentlicht werden — 
vorher war in Betreff $ 5 des Siatuts beſchloſſen, daß auch Studtrende, 
welche in der Provinz Ostpreußen beimathsbehörta ſind, zur Bewerbung 
um das Stipendium berechtigt ſeien. — Der vorgelegte Kaſſen⸗Abſchluß 
wurde für richtig befunden und dem Herrn Schatzmeiſter neben dem 
Dante für die Mübwaltung Decharge ertheilt. — Als literariſche Ga⸗ 
ben find eingegangen: 1) Atti della Reale Accademia dei Lincei II, 10 
(Roma 1886); 2) Verbandlungen der K. K. geologiſchen Reichsanſtalt 
Wien 1886. 15 und 16; 3) Jahrbuch der Königl. Academie gemeinnütziger 
Wiſſenſchaften zu Erfurt, 1886; 4) Sitzungsberichte der phyſikaliſch me⸗ 
dieiniſchen Societät zu Erlangen, Heft 18. 

Den Vortrag hielt Herr Dr. Wentſcher: „Ueber Jan van 
Calter von Joſeph Lauff“ 
L dHandwerker⸗Gerein. Die geſtrige Sitzung des Handwerker⸗ 
Vereins wurde von Herrn Lebrer Moritz eröffnet und geleitet; derſelbe 
las, da ein beſonderer Vortrag nicht angemeldet war, der Verſammlunz 


eine Skitze über „Prinz Karneval“ und einen Aufſatz über „Unſere täg⸗ 
liche Koſt“ vor. An den letzteren ſchloß ſich eine kurze Debatte an. Im 
Fragekaſten befand ſich eine Frage, die aus der Berfammtung gleich be⸗ 
antwortet wurde. Sodann forderte Herr Lehrer Moritz die Herren, 
welche ſich an dem ſtenographiſchen Curſus des Handwerker⸗Vereins bes 
heiligen wollten, auf, ſich bei dem in der Verſammlung anweſenden Herr 
Lehrer Berendt zu melden. Es entſtand bei Erörterung über dieſe Frage 
eine Debatte wegen der Feſtſetzung der Zeit reſp. Tage und Stunden, 
auf welche die ſtenographiſchen Uebungen fallen ſollen, und wurde ber 
ſchloſſen, die Angelegenheit noch bis zur nächſten Sitzung zu vertagen, 
weil die Unterrichtsſtunden der ſtaatlichen Fortbildungsſchule noch nicht 
endgiltig feſtſtgeſtellt ſind, während andererfeits darauf Rückſicht zu neh⸗ 
men iſt, daß ein Theil der Schüler der Fortbildungsſchule ſich an dem 
ſtenographiſchen Curſus zu betheiligen die Abſicht hat. Es werden daher 
Alle, die ſich für die Sache interreijiren, erſucht, am nächſten Donnerftag 
recht zahlreich zu erſcheinen. Wie wir hören, ſind geſtern bereits 9 An⸗ 
meldungen zum ſtenograpbiſchen Curſus erfolgt. 

— Handwerker Fortbildungsſchule. Nach einer Bekannt⸗ 
machung des Magiſtrats im Juſerathentheile der Zeitung Sol auf 
Grund des Ortsſtatuts vom 3./12. December v. J. nunmehr am 13. 
Februar d. J. die ſtaatliche Fortbildungsſchule hier⸗ 
ſelbſt in's Leben treten und an dem gedachten Tage Vormittags und 
Nachmittags in der Aula der Bürgerſchule die Aufnahme der Schüler 
ſtattfinden. Die Leitung der Schule, welche ungeführ 350 Schüler zäh⸗ 
len dürfte, iſt dem Herrn Rector Spill übertragen. Wir weiſen dabei 
gleichzeitig auf die Polizei = Verordnung vom 10. Febr. d. J. hin, welche 
die Verpflichtung der An⸗ und Abmeldung der Schüler, des Beſuches 
der Unterrichtsſtunden u. ſ. w. regelt und die Strafen feſtſtellt, welche 
auf die Zuwiderhandlungen gegen die Verordnung, reſp. auf die Unter- 
laſſung der den Arbeitgebern obliegenden Verpflichtungen geſetzt find, 
und welche in Geldſtrafen bis zu 9 Mark reſp. verhältnißmäßiger Haft 
für jeden einzelnen Fall beſtehen. 

— Ueber den Reeitator Friedrich Eulau, welcher am Sonn⸗ 
tage im kaufmänniſchen Vereine einen Vortrag halten wird, entnehmen 
wir einem Referat der „Köln Ztg.“ Folgendes: Ein aufſtrebender 
Meiſter des dichteriſchen Vortrages, Friedrich Eulau, vermittelte geſtern 
einem zahlreichen Publikum im großem Saale der Leſegeſellſchaft Arthur 
Fitger's anmutbige und liebenswürdig empfundene Dichtung „der 
Meiſterdieb', welche durch die Ankündigung einer Turnübung menſch⸗ 
licher Lift und Gewandtheit unſere Neugier weckt, unſer Intereſſe 
ſpannt und durch märchenhaft phantaſtiſche Reize unſere Einbildungs⸗ 
kraft ſchmeichelnd umfangen hält. Die Verbindung des Recitators mit 
dem Dichter erhebt uns in die idealiſirte Märchenwelt. Wie der blonde 
Hans, ſo beſtand auch Friedrich Eulau die Probe ſeiner Zunft. Es gab 
Augenblicke, in denen wir den Reecitator über der Flucht der Geſtalten, 
welche aus dem wechſelnden Ton ſeines Organs hervorquollen, vergaßen, 
in denen es uns war, als ob unſere Einbildungskraft in ruhigem Wirken 
ohne jeden fremden Anlaß den weiten Raum bald mit lieblichen, bald 
mit bizarren Erſcheinungen bevölkerte. Schmuck und herzgewinnend wuchs 
vor allem der blonde Hans empor, ſcharſ und beſtimmt trat die ziſchelnde 
Bosbeit des humpelnden Böſewichts vor uns bin, in grauſigem Reigen 
umgaben uns der Schlachtjungfrauen ſpuckbafte Geſtalten u. ſ. w. — Das 
Publikum im großen Saale der Leſegeſellſchaft aber bezeugte mit einer 
Stimme, daß Friedrich Eulau es verſtanden hatte, die Verſammlung 
mächtig anzuregen und in die gehobenſte Stimmung zu verſetzen. 

— Der weſtpreußiſche Zweigverband deutſcher Müller bält 
am Montag den 14. d. M. in Marienburg eine Verſammlung ab. 

— Der Provinzial = Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe für Weſt⸗ 
preußen gehören jetzt an: Kreisverbände Berent, Danzig, Karthaus, 
Elbing. Graudenz, Konitz, Dt. Krone, Kulm, Löbau, Marienburg, Mas 
rienwerder, Neuſtadt, Roſenberg, Schwetz, Pr. Stargard, Stuhm und 
Thorn und die Stadtgemeinden Brieſen, Danzig, Dirſchau, Elbing, 
Freyſtadt, Graudenz, Gollub, Dt. Krone, Kulm, Konitz, Marienwerder, 
Neuteich, Putzig, Schöneck, Pr. Stargard, Strasburg, Tuchel und Vands⸗ 
burg. Das Geſammtdienſt⸗Einkommen der Kaſſen⸗Mitglieder beträgt 
912 895 Mk., der Sicherheitsfonds hat ſich auf rund 15 000 Mk. erhöht. 
Von den der Kaſſe angehörenden Mitgliedern ſind bis jetzt acht geſtor⸗ 
ben. Das jährliche Wittwen⸗ und Waiſengeld, welches zur Zeit gezahlt 
wird, beträgt 1810 Mk. 

— Oſt- und Weſtpreußiſcher Verein. Wie ein Freund 
des „Gr. G,“ demſelben aus Amerika ſchreibt, beſteht in New⸗Pork ein 
„Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher Verein, welcher ſeine Verſammlungen am 2. 
und 4. Donnerſtag jeden Monats abhält. Präſident des Vereins iſt ein 
Herr Leopold Leviſohn, Secretär ein Herr Mox Hoffmann. 

Bei den bevorſtehenden Frühjahrs Control Verſammlungen 
treten die Mannſchaften, welche in der Zeit vom 1. October 1874 bis 
Ende März 1875, ſowie die Vierjährig ⸗ Freiwilligen der Kavallerie, 
welche am 1. October 1876 in den Militärdienſt getreten find, zum 
Landſturm, und diejenigen Mannſchaften, welche in der Zeit vom 
1. October 1879 bis März 1880 in den Militärdienſt getreten ſind, zur 
Landwehr über. Alle dieſe Mannſchaften haben in der Zeit vom 1. bis 
15. März ihre Militärpapiere bei ihren betreffenden Bezirksfeldwebeln 
abzugeben. Es liegt im Intereſſe eines Jeden, den Termin innezuhalten, 
damit der Vermerk des Uebertritts bewirkt werden kann, ohne welchen 
das Ausſcheiden, namentlich aus der Landwehr, nicht erfolgt. 

— Kominirbare Rundreiſebillets. Die Beſtimmung, durch 
welche Inhabern von Rundreiſebillets auf Wunſch die Benutzung einer 
anderen als der in den Rundreiſekupons bezeichneten, dieſelben Statio⸗ 
nen verbindenden kürzeren Staatsbabnſtrecke geſtattet wird, iſt dahin 
erweitert worden, daß die Umſchreibung des Kupons nicht nur auf der 
Kuponſtation auf welcher die urſprüngliche Rundreiſe verlaſſen werden 
ſoll, ſondern auch auf einer vor der Abzweigung gelegenen hierzu geeigne⸗ 
ten Station einſchließlich der Abgangsſtation erfolgen kann. Derglei⸗ 
chen Anträgen auf Umſchreiben von Rundreiſebillets für kürzere Strek⸗ 
ken iſt jedoch nur dann ſtattzugeben, wenn der Antrag (bei der Abgangs⸗ 
ſtation oder einer vorgelegenen Station) ſo zeitig geſtellt wird, daß die 
Umſchreibung ſeitens der Stationsbeamten — unbeſchadet der ihnen bei 
der Abfertigung der Züge obliegenden ſonſtigen Dienſtpflichten obne 
Ueberſchreitung der fahrplanmäßigen Aufenthaltszeit des Zuges, mit 
welchem die Weiterbeförderung des Reiſenden ftattfinden fol, erfol⸗ 
gen kann. 


— Schwurgericht. In der heutigen Sitzung wurde zuerſt gegen 
den Arbeiter Franz Nowakowski aus Strasburg wegen Brandſtiftung 
verhandelt, die Verhandlung wurde auf Antrag der Vertheidigung wegen 
Ausbleibens zweier zum Termin geladenen, aber nicht erſchienenen Ent⸗ 
laſtungszeugen vertagt. In zweiter Sache kam die Anklage gegen den 
Inſtmann Peter Golembiewski aus Waltheim zur Verhandlung, welcher 
des Raubes angeklagt war. Golembiewskl, war in ein Geſchäftslokal 
der verehel. Gaſtwirth Kaminski in Otremba gekommen und 
batte daſelbſt etwas gekauft und auch bezablt. Aus dem Ge⸗ 
ſchäftslokal trat G. in die Wohnſtube des Verkäufers und als die Toch⸗ 
ter der Wirthin, Johanna Jablonski, ein etwa 12jäbriges Mädchen, ihm 
dorthin folgte führte er das letztere aus dem Lekal und entwendete dann aus 
dem nicht verſchloſſenen Spinde in der Stube 36 M. baares Geld. Die Ge⸗ 
ſchworenen konnten nach der Beweisaufnahme nicht die Ueberzeugung 
gewinnen, daß hier ein Raub vorllege, ſondern bejahten nur die Unter⸗ 


frage wegen Diebſtahls. Der Gerichtshof ſprach deßhalb den G. von 
der Anklage des Raubes frei, verurtheilte denſelben aber, wegen einſa⸗ 
chen Diebſtahls, gegen den Antcag des Vertreters der ! Königl. 
Staatsanwaltſchaſt, welcher auf ein Jabr Gefängniß lautete, zu 
neun Monaten Gefängniß. — Der Präſident des Schwurgerichts 
kündigte zugleich an, daß der für Sonnabend, den 12. er. an⸗ 
ſtehende Termin gegen den Lehrer Joſeph Rudnicki aus Manno und 
Wiitwe Zarembska aus Cyoynabuden wegen Sittlichkeitsverbrechen und 
bezw. Meineid aufgehoben worden ſei, weil der Erſtere flüchtig und nicht 
aufzufinden geweſen ſei, und ſchloß damit die gegenwärtige Schwurge⸗ 
richtsperiode mit einem Dank an die Herrn Geſchworenen. 

— Die Eisbahn über die Weichſel iſt, uach polizeilicher Bekannt⸗ 
machung, wieder für den Verkehr freigegeben. 

— Gefunden wurden: Auf dem altſtädtiſchen Markte ein Pfund 
Butter; in dem Hofe des Ratbhauſes ein Paar braune Handſchuhe; in 
dem Geſchäfte des Kaufmanns Kotſchedoff, Neuſtädt. Markt 147/48 ein 
gehäkelter braunwollener Kinderkragen; in der Bürgerſchule ein grau⸗ 
ſeidener, neuer Damenbandſchub. 

— Verhaftet wurden 8 Perſonen, darunter ein Dienſtmädchen 
eines hieſigen Kaufmanns, welches ihrem Dienſtherrn aus deſſen Ge⸗ 
ſchäfte verſchiedene Gegenſtände geſtohlen hatte. Außerdem wurden drei 
Perſonen, welche ſinnlos trunken auf der Straße lagen, zu ihrer eigenen 
Sicherheit in polizeichen Gewahrſam genommen. 


Aus Nah und Jern. 


— (Ein Proteſt gegen weibliche Geſchworene.) 
Das „Wyoming Bulletin“ erzählt folgende Geſchichte: „In 
Wyoming (Amerika), wo die Frauen die gleichen Rechte wie die 
Männer genietzen und auch Jurypflichten erfüllen müſſen, hat 
Jemand, der ſeinen Proceß verloren, ein Geſuch eingereicht, das 
Urtheil aufzuheben, weil eine der Geſchworenen während 
der langen Berathüng im Juryzimmer die Welt mit einem Bür⸗ 
ger bereichert hatte und das Geſetz die Anweſenheit einer drei⸗ 
zehnten Perſon während der Berathungen der Geſchworenen 
verbietet". 

— * In einem Töchterpenſionate in Biſchweiler find 
ſämmtliche in dem Beſitz der Schülerinnen befindliche Bände 
einer franzöſiſchen Geſchichte Frankreich's beſchlagnahmt. 

— * Ein Attentat auf die Patti! Während eines 
Concertes, welches Mittwoch Abend im Opernhauſe zu San 
Francisco ſtattfand, warf ein Irrſinniger eine Bombe gegen 
Adelina Patti. Das Mordwerkzeug platzte aber zu früh und 
verletzte nur den Attentäter. Wenn die ganze Geſchichte blos 
keine Reklame iſt? 

— * Auch in Taint⸗Etienne (Frankreich) platzten 
Sprenggeſchoſſe vor dem Poltzeigebäude. Präſident Grôvy er⸗ 
hielt Drohbriefe. 

— * Eine Tragödie eigener Art hat ſich in Berlin 
und Umgebung abgespielt. Ein Landmann in Berge bei Nauen 
erhielt die Nachricht, ſeine in Berlin verheirathete Tochter ſei 
mit tbrem neugeborenen Kinde geſtorben. Die Mutter reiſte zum 
Begräbniß. Auf dem Friedhof wurde ſie und ein ebenfalls 
anweſender Sohn, der bei den Gardeulanen dient, krank und 
ſtarben kurze Zeit nachher. Inzwiſchen war eine zweite bei dem 
Vater in Berge zurückgeb iebene Tochter am Typhus erkrankt, 
und als der Erſtere von dem Begräbniß feiner Frau aus Berlin 
heimkehrte, ſtarb auch dieſe Tochter. Das war für den alten 
Mann zu viel, er legte ſich nieder, um nicht wieder aufzuſtehen. 
Eine dritte Tochter iR von der ganzen Familie allein noch übrig. 


Fonds⸗ und Producten-Bötſe. 


Danzig, 10. Februar. 
Getreidebörſe. — Weizen loco matter, pr. Tonne von 1000 Kiioge 
136-159 Mk. bez. Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar 151 Mk. 5 
Roggen lolo feſt, pr. Tonne von 1000 Ktlogr., grobkörnig pr. 120pfd 
tranfit 96 Mk. Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländiſcher 112 Mk un- 
terpoln. 96 Mk., tranſit 95 Mk. j 
Spiritus pr. 10 000 pCt. Liter loco 35,25 Mk. bez. 


Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 10. Februar. 

Weizen unverändert, loco pro 1000 Kiloge hechbunter 130pfd. 157,50 
129 pfd. 158,75 Mk. bez., roter 134pfd. 160, 134—3öpfd. 160,50 Mk. bez. 
ruſſiſcher 9öpfd. 57,25, 10 2pfd. und 104pfd. 98,75, 106pfd. 100 Mk. bez. 

Roggen unverändert, loco pro 1000 Kilogr. iniändiſcher 121pfd. 112,50, 
125pfd. 117,50 127pfd. 191,25, 128pfd. 120 Mk. bez, 

Spiritus (pro 100 1 & 100pCt. Tralles und in Poſten von miudeſtens 
5000 1) ohne Faß loco 36,75 Mk. bez. Termine nicht gehandelt. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 11. Februar. 


Noude matt. 12 N. ] 10.27. 
Ruſſiſche Bantnoten 7 181—80 | 183 05 
Warſchau 8 Tae. 181—20 | 182—60 
Ruſſiſche dproc. Anleihe v. 1877 8 37—20 | 97-30 
Polniſche Pfandbriefe öproe. s 57—40 | 57—80 
Polniſche Liquidationsbrieſf‚e 53 —20 | 53-59 
Posener Pan Pfandbriefe 3Ysproc. 96 20 96 —20 
8 fandbriefe aprooe. 100—90 | 100—80 

MIETEN 17 8 85 ir 159 ! ee 
en 7 April Wo. 163—50 = 
Weisen g Mai⸗ Juni a 165—50 
1 — in New⸗Vork 130 35 
Roggen v0 _ Sa 0 
32; April⸗Mai EEE RE 130—70 | 131—20 
Mai⸗Juni e 131—50 
Juni⸗Juli 2 131-50 | 132 
Rüböl: April⸗Mai - 45-50 | 45 
Mai⸗Juni site 45-80 | 45-30 
Spiritus: SS n0.,1 36—40 | 38—50 
April⸗ Mai 1 87—40 | 37-30 
EI En 
uli⸗Augu e „ — 
Reichsbank-Disconto 4 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pEt. 
— 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 1. Februar. 1887. 
Barome⸗ Therm Windrich⸗ 2 
F A tung und | © 
Tag | St — 00. Sn wölt. Bemerkung 
10. 2h 716,8 |— 3,8 E 5 
ahb ma — 7,1 f 30 
11. aba 771,9 | — 9,9 E 44 0 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 11. Februar 2,08 Meter. 


Preußiſche 4 pCt. Staats⸗Anleihe von 1853. Die 
nächſte Ziehung findet im März ſtatt. Gegen den Cours verluſt 
von ca. 2%, pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus 
Carl Neuburger, Berlin, Franzö Straize 13, die Ver⸗ 
ſicherung für eine Prämie von 30 Pf. pro 100 Mark. 


[Polizeil. Bekanntmachung. 

Da die im Januar cr. auf der Eis, 
decke der Weichſel hierſelbſt für Fuß⸗ 
gäuger polizeilich abgeſteckte Bahn in 
Folge des eingetretenen Froſtes wieder 
ſicher geworden iſt, kann dieſelbe von 
morgen ab benutzt werden. 

Wir machen nochmals darauf auf⸗ 
merkſam, daß das Betreten der Eis⸗ 
decke hier außerhalb der abgeſteckten 
Bahn verboten iſt. 

Thorn, den 11. Februar 1887. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Auf dem Hofe des Milltärarreſt⸗ 
hauſes ſoll am 


Freitag, den 18. d. Mls. 


Vormittags 10 Uhr 
ein Holzſtall 
öffentlich auf den Abbruch verkauft 
werden. Die Bedingungen liegen im 
Bureau der Verwaltung aus. 
Thorn, den 11. Februar 1887 


_ Garnifon — Verwaltung. 
Wählerverſammlung. 
Am Sonntag, 13. d. Mts. 
Nachmittags 4 Uhr wird zu 


Podgorz 
im Saale des Hotel 
Zum Kronprinzen“ 
eine Wählerverſammlung abgehalten 
werden, wozu alle deuiſch - natlonal- 
pefinnten Wähler aus Podgorz und 
den benachbarten Ortſchaften eingeladen 
werden. . 
Das Wahlcomitee 
der deutſch nationalgeſinnten Partei 
des Wahlkreiſes Thorn. 


Wähler verſammlung. 
Am Sonntag, den 13. d. Mis. 
Nachmittags 4 Uhr wird zu i 


Gurs ke 
im Locale des Herrn Sodtke eine 
Wählerverfammlung abgehalten werden, 
wozu alle deutſch - nationaigefinnien 
Wahlmänner der Ortſchaften Gurske, 
Alt⸗Thorn, Wieſenburg, Roßgarten, 
Blottgarten nebſt Umgegend einge⸗ 
laden werden. 
Das Wahleomitee 
der deutſch⸗nationalgeſinnten Partei 
des Wahlkreiſes Thorn. 


Im Verlage von 


14 Ehrendiplome und goldene Medaillen, 


@ zuletzt auf der I. Internationalen Ausstellung für Volksernährung u. Kochkunst: 


Ehrenpreis der Stadt Leipzig | 
goldene Medaille 


als allerhöchste, von keiner Concurrenz erreichte Auszeichnung. 


1 5 Fleisch-Extraet 
Kemmerich's err. 5 ge 

1 f cond. Fleisch-Bouillon 
Kemmerich's 

8 9 

Kemmerich 
Sc n h 8 15 191721 F rare, 

Zu haben in den Delicatessen- u, Spezereihandlungen, sowie in den Apotheken. 


zur a Se Herstellung einer wahrhaf- 
ten vorzüglichen Fleischbrühe ohne jeden 
Man achte stets auf den Namen „Kemmerich's.“ 


weiteren Zusatz, 
Fleisch-Pepton 
wohlschmeckendstes und leichtest assimi- 
lirbares Nahrungs-u,Stärkungs- 


Zum „Goldenen Löwen“ 
(Mocker.) 
Sonntag, den 13 d. Mts. 


Großer Maskenball! 


— F. Kadatz. 
Eutree: Maskirte Herren 1 Mk. — Maskirte Damen frei. 
Ziuſchauer a Perſon nur 10 Pfg. 


175. Königl. Preuss. Klassen - Lotterie 


Haupt- u. Schlussziehung bis zur: 9. Febr. c. täglich. 


600,000 Mark 


Erster 
Haupttreffer 


Von heute bis zum letzten Ziehungstage offerire ich: 


Nur Original-Loose mu 
Y 190 M., 7e 96 M., 7. 48 M., 57 25 M., Antheile 1/5 40 M., 
Yo 20 M., Yıs 12 ½ M., ½0 10 M., ½ 6 ½ M., ½ 5 ½½ M., da sich 
die Gewinn - Chancen während der Ziehung von Tag zu Tag 


steigern. Birk 1 8 
ank- u. - Friedrichstr. 7 

J. Fuhse, Lotterie-Geschäft Berlin „„ im Faberhause. 

Telegramm- Adresse: Fuhsebank Berlin, Reichsbank-Giroconto. 


iches Zammtiwerk. 


er >ihliotjeh der geſamten Maturwiſſeuſchaften [ 
RS unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner. 
Herausgegeben von Dr. flo Dammer, 
Verlag von Otto Weiſert in Stuttgart. 
Raabe & Plothow ee nee 
aane SIT er — = 
Berlin W., Poſtdamer Straße 76. n 


erſchien ſoeben: Gegründet 1832. Die 


uzewen 


— —— 


— — | ERRETETRTERETE Te unsere 


Königsberg i, Pr. 
empfiehlt 
gerad⸗ und kreuzſaitige 
Pianinos mit Patent N Mechanik, 
ebenſo 


S er 

Der Componiſt John Oelander 8 
hat einen glücklichen Wurf gethan, da 
der Walzer alle Anlagen hat, ein 
Modeſtück zu werden, in dem er reizende, 
durch Natürlichkeit einſchmeichelnde 
Melodien mit leichter Spielbarkeit 


verbindet. Selbſt minder Tanzluſtige 
wird er unzweifelhaft electriſiren. 

Das elegant ausgeſtattete Titel; 
blatt zeigt das wohlgetroffene Porträt 
der Getgenfee Teresina Tua. 
Preis 1 Mk. 50 Pf. 


bewährter Syſteme. 
Harmoniums- und Cottage-Orgeln 
unter fünfjähriger Garantie zu coulanten Bedingungen. 
Alte Juſtrumente BE 
werden zu den höchſten Preiſen in Zahlung genommen und Reparatu⸗ 
ren gewiſſenhaft ausgeführt. 


Alle Inserate 


nn 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onauie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 


Dr, Metau s delbstbewabrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, ſeine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich 
Tauſende vom ſichern Tode. 
Zu bestehen durch das Verlags- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
No 34, ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. 

In Thorn vorräthig in der 
Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für 
alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften 
Deutschlands und des Auslandes befördert billigst 


Rudolf Mosse, dees asse a 


In Thorn: Ernst Lambeck (Thorner Zeitung.) 


von je circa 2) Centner Tragſähtgkeit 
werden zu kaufen geſucht von 

8. Rawitzki. Thorn. 
2 Lehrlinge 
können ſofort eintreten bei 

A. Burczykowski, 

Malermeiſter, 
Gr. Gerberſtr. 267b. 


| Kür mein Colonialwaaren⸗ und 


E. Johanning, Berlin, Deſtillations Geſchäft ſuche ich einen 
Lioutſenpiatz 7. Lehrling, Sohn achtbarer Eltern. 


E. Szyminski. 
Eine erfahrene Wirthſchafterin in Namen i. Wäſchew. geſt Schüler t. 3171. 
geſetzten Jahren ſucht Stellung in einen 


ößeren Neitanrant oder Hotel. Da Penſionaire 
Waltor Lambeck, wg Ära feinen Küche gut vor» finden freundliche Autnasme 


Buchhandlung — Thorn. ſtehen kann Gute Empfehlungen flehen Araberſtr. 188, 1 Tr. 


. r Seite. Bu ef . b. Erped. d. 810 Wohnungen zu dern. Gerechter. 19 7. 


— ————— een 


befördert mit den Poſtdampfern der 
Red-Star-Linie von Antwer- 
pen jeden Sonnabend nach 
New-York, ſowie jeden erſten 
Mittwoch des Monats nach 
Philadelphia einſchließ lich voll- 
ſländiger Beköſtigung und freier 
Schiffsausrüſtung. 


— 


= 
Meinen gut eingeführten 
Journal-Lesezirkel 


— die beltebteſten Journale enthaltend — 
halte ich beſtens empfohlen. 


Tua- Walzer. Pianofortefabrik bon OC. . Gebauhr ns zu haben in der 


Flügel mit deutscher u. englischer Mechanik 


für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt“ (ge. 


‚Fürsten Krone" 


Moder. 
me 13. d. Mts · 


roßer 


Maskenball. 


Eutree: Maskirte 
Herrn 1 Mk. Damen frei. 
Zuſchauer a Perf. 20 Pf. 
D Dos Näbere die Plakate. 


Das Comitee. 


Ein in 
Lonkorsz bei Bischofswerder| Der M 


belegenes neues, maſſives Wohnhaus 
mit Stallgebäude und Hofraum, wo⸗ 
rin ſeit Jahren ein 


[Kurz und Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft 


mit beſtem Erfolge ug 
betrteben wird, iſt mit Geſchäft, Um- 
ſtände halber, unter ſehr vortheilhaften 
Bedingungen zu verkauf. Reflektanten 
wollen ſich geſälligſt an Hrn. Rentier 
Pick in Graudenz, Oberthorner⸗ 
Straße 34, wenden. 

DEE” Schmerzlofe ER 
Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne und Plomben. 
Alex, Loeweuson, 
Culmerſtraße. 


Einen Commis, 
tüchtigen Verkäufer, der polntſchen 
Sprache mächtia, ſucht 

Bernhard Lippmann, 


Poſen, 
Herr⸗n⸗Confections⸗Geſchäft. 


Heute Sonnabend, den 12. cr. 
von Abends 6 Uhr ab 


Wurſteſſen. 


6 Hanke, Katharinenſtr 


| Heute 
Sonnabend, 12. Febr. cr. 
lade ich zu großem 


Wurſt⸗Eſſen 
höflichſt ein Carl Brunk. 
2 Heute Sonnabend 
IS >, abe Fri ſche Grütze, 
; ab: e ’ 
Blut und Reber 
u würſtchen bet 
Benjamin: Rudolph, 
Schuhmacherſtraße No. 427. 


Loose 


zur 
Crporl. Kölner St. Peters⸗ Lotterie 


à 1,0 Mk. 
Exped. d. Ztg. 


Mein Laden 


nebſt Wohnund, Ecke am Markt, iſt 
unter günſtigſten Bedingungen ſofort 
zu vermiethen, eventl. das ganze Haus 
zu verkaufen. 

Erwin Bestvater, 
—— Narienwerder ___ 
1. Etage, ganz renovirt, 
iſt ſofort oder 1. April zu vermiethen. 

Carl Brunk. 
Gee herrſchaftliche Wohnungen 
find in meinem neu erbauten 
Hauſe, Culmerſtr. 340/41 zu vermiethen 
Cc BE FRE De 
in großes möbl. Vorderzimmer, 
auch Burſchengel., zu vermiethen 
&" freundliche, Wohnung, aus 2 
großen Zimmern u heller Küche 
beſtehend, iſt in meinem Hinterhauſe, 
Breite + Straße 454, von ſogleich zu 

vermiethen. 

4A Clückmann-Kaliski. 
reiten-Strabe 443 iſt die J. u. 3. 
Etage zu verm. Th. Rucardt. 


KNirchliche Nachrichten. 


Sonntag, 9 Februar 1887. 


exag) 
Altſtädt. evangel. Kirche 
Vorm. 9% Ubr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte. Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Beichte und Abendmahl nach der Predigt. 
Kollekte zum Beſten des Haufes der 
Barmherzigkeit und Emmaus in Warten 
burg (Oſtr,) / 
Nachm. Kein Gottesdienſt. 


——— 
Neuſtädt. evangel. Kirche: 


1 


Kouſmaͤnniſcher - Verein. 


Sonntag, 13. Februar cr. 
Abends 8 Uhr 
im Saale des Hötel Sanssouci 


Recitation 
(frei aus dem Gedächtniß) 


von 
Friedrich Eulau 
aus ee 


eiſterdieb. 


Eine Mär in 6 Geſängen von 
Arthur Fitger. 
Der Vorſtand. 
anſt. möbl. Zimm. nebſt. Burſchen⸗ 
gelaß und Pferdeſt. iſt zu verm. 
2 Araberſtr. 188, 1 Tr. 


1 große Wohnung 
nebſt Zubeh. von ſogleich oder 1. April 
zu vermiethen. Näheres bei 

J. Dinter, 
TTT. 

Schülerſtraße 411 
im neuerbauten Gemeindehauſe iſt 
eine kleine freundliche Wohnung zum 
1. April cr. zu vermielhen. Näh. bei 
IS. Caro, Breiteſtr. 454. 

Zum 1. April d. Js. ſſt die 

I. Etage 
beſt. aus 6 Zimmer, mit Vorz. und 
ſämmtl. Zubehör in dem Kaufm. A, 
Iazurklewies'ſchen Haufe am Markt 
— _ 

errſch. Wohnung (part.) 4 Zimm. 

Entree u. Zubehör vom 1. April 
zu verm. Auf Wunſch Pſerdeſtall und 
Burſchengelaß. QOllmaun. 
Etage 4 Zimmer und Zubehör 
+ vom 1. April zu vermiethen. 
Altſtadt 233. 


— 2. v— — — 
Eine Wohnung 
Schülerſtr. 429 Küche mit Waſſerlei⸗ 
tung und Ausguß v. I. April zu ver 

miethen G. Scheda 
gerri. Wohnung, 3 Tr. Gerechteſtr. 
128 zu verm 1 Treppe zu erfragen. 
Bäckerſtraße 257 
iſt eine herrſch. Wohn.. Etage von 
of. oter 1. April zu verm. 
Eile kleine Wohnung zu vermtetden. 
ae! Bäckerſtr. 257, 
K Gerberſtr. Nr. 81 if eine 
+ Parterrewohnung mit geräum. 
Kellerwerkſt. u. ſchöne geſunde Mittei- 
wohnungen vom 1. Apr. ab zu verm. 


Mein Restaurationskeller and 


ſo 
zu vermiethen. M. 8. Leiser 


Stadt-Theater in Thorn. 


(Direction: E. Hannemann) 


Dienſtag, den 15. Februar er. 


Erſtes Enſemble⸗Gaſtſpiel 


des Ballet⸗Perſonals vom 
Victoria⸗Theater zu Berlin. 


Excelſiora. 


Ballet⸗Revue in 2 Akten mit 12 Tänzen 


von C. Severini und O. See 1 
Mufik von C. A. e e 


Dirigent des Orcheſters: Kapellmeiſter 
C. A. Raida. 


Vorher: 
„Die Verſucherin.“ 


Luſtſpiel in 1 Akt von G. v. Moſer. 


Mittwoch, den 16. Februar er. 
Zweites und letztes Enſemble⸗ 


Gaſtſpiel des Ballet: 
Perſonals vom Victoria⸗ 
Theater zu Berlin. 
Dieſelbe Vorſtellung 
wie am 15 er. 
Preise der Plätze: 


Im Vorverkauf in der Cigartenhand⸗ 


lung des Herrn Duszynski, Breite, 


ſtraße⸗Markt⸗Ecke, bis Abends 6 Uhr, 


Loge und Eſtrade 3 Mk., S 
2 Mk., Parterre 1,50 M. 

0 An Her Kasse: 
oge un rade 3,50 Mk., Sperrſi 
2,50 Mk, Parterre 2 Mk, in 
2 Mk., Schülerbillets und Militär vom 


Vorm. 11%, Uhr: Militärs Gottes dienſt.] Feldwebel abwärts 1 Mk., Amphie⸗ 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergotteövienit: 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Evangel. lutberiſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: dert Paſtor Rehm. 


— 


Berantworiiicher Rebacteny Gustav Lndwig.in Thorn. — Drud und Beriog der Ratbsbuchbruderei don Eren Lambeck in Thorn, 


theater 75 Pf, Galerie 50 Pf. 
Der Billetverkanf ug 
beginnt von heute ab bei Herrn 


F. Duszynski. 
— —j—— — 


